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Wenn du auslöschst Sinn und Ton  —                            
                                                     Was hörst du dann ?
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1. EINLEITUNG  -  RECHTFERTIGUNG DES THEMAS

Die Kunst von John Cage hat innerhalb der mächtigen Umwälzungsbewegungen in der

Kunstmusik im Laufe des 20 Jahrhunderts einen Sonderplatz eingenommen. Im Zuge

des zunehmenden Bedürfnisses nach Verstärkung der Kontrolle des Komponisten (ins-

besondere innerhalb der Richtung des Serialismus) über die musikalischen Parameter in

der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts entwickelte sich John Cage im Laufe seines

Schaffensprozesses zu einem Gegenpol zu dieser Entwicklung. Sein sich zunehmend

radikalisierender Rückzug aus der Kontrolle des Komponisten über Form, musikalische

Sprache, Material, Besetzung, Struktur und sein völlig neues Verständnis von dem

Verhältnis von Komponist zu Interpret und Hörer, seine Erforschung neuer

Klangwelten (auch innerhalb des traditionellen Instrumentariums) und das Suchen eines

neuen - dem 20. Jahrhundert angemessenen - Sinns von Musik (um nur einige Aspekte

zu nennen) hat das gesamte Musikdenken nachhaltig beeinflusst. Sein sehr eigener Weg

hat ihn aber auch von allem entfernt, was wir traditionell unter Musik verstehen, und

ihn herber Kritik von allen Richtungen ausgesetzt;  Und die ästhetische Diskussion ist

noch längst nicht abgeschlossen. Cage hat eine langanhaltende Debatte in Gang

gebracht darüber, was wir unter Musik verstehen und von ihr erwarten. Seine

ästhetische Kehrtwende ist enorm und hat vielen der musikalischen Avantgarde an sich

zugewandten Musikern und Experten  „Kopfschmerzen” bereitet. Viele Skandal-

aufführungen säumen seinen „Weg“. Viele musikalische Größen der Zeit, die sich ihm

zunächst neugierig annäherten, haben sich später abgewandt, darunter Stockhausen und

Boulez. Cage steht außerdem nicht nur für ein einziges bestimmtes spezifisches

Merkmal. Man kann ihn nicht nur auf ein Schlagwort wie „Aleatorik“ reduzieren. Diese

Aleatorik hat viele sich wandelnde Gesichter. Er steht daneben genauso symbolisch für

das „präparierte Klavier“, was wiederum nur ein Symbol für die Auslotung der

Klangeigenschaften aller Musikinstrumente außerhalb der Wege traditioneller

Klangerzeugung sein kann. Auch das Verständnis des multimedialen „Happenings“ hat

er sicherlich mitgeprägt; Nicht zu vergessen das ganz besonders zu verstehende

Element der „Stille“.  Sein unermüdlich wiederholter Leitspruch „die Musik mit dem

Leben gleichsetzen“ deutet bereits an, welche Umstellung der traditionelle „Beethoven-
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Hörer“ zu durchlaufen hat, um sich dieser Kunst anzunähern. Cages Kunst zielt darauf,

den Menschen zu verändern. Natürlich kommt auch eine solche Entwicklung nicht aus

dem Nichts. Auch Cage hat von Kunstrichtungen wie Dadaismus und Futurismus

profitiert. Charles Ives, Edgar Varèse, Marcel Duchamp, Henry Cowell und Eric Satie

und viele Andere haben ihn beeinflußt. Er bezog viele seiner Vorbilder interessanter-

weise nicht nur aus der Musikszene, sondern aus Literatur, Tanz, Theater und Malerei.

Die Synthese und Beziehung der Künste hat ihn nachweislich sehr beschäftigt. Er

umgab sich mit einem engen Zirkel von Künstlerfreunden, darunter David Tudor, Earl

Brown, Morton Feldmann und Merce Cunningham, die sich gegenseitig halfen und

inspirierten. Zusätzlich wird uns die Frage beschäftigen, inwiefern und inwieweit

indische und japanische Philosophie wirklich mit seiner Kunst zu tun hat.

Cage ist von einem unstetigen, immer vorwärts strebenden Geist besessen gewesen, der,

immer, wenn er etwas Neues geschaffen hatte, sofort nach dem Nächsten griff. Nie hat

sein Werk eine längerwährende Beständigkeit in Form, Prinzip und Material gehabt

(von ganz fundamentalen Grundprinzipien, wie dem des Zufalls / der Unbestimmtheit

abgesehen, doch auch jene haben sich mit der Zeit graduell geändert). Er sagte: „Mich

interessiert  immer nur die Musik, die ich als letztes geschrieben habe“. Die

Entwicklung ist - zwischen den Zeilen gelesen - immer auch das Ergebnis seiner

persönlichen Erfahrungen gewesen. Die Beschäftigung mit seiner Biographie lässt

genug Anhaltspunkte dafür, daß entscheidende Einschnitte in seinem Leben und seine

spezielle Persönlichkeit zu Veränderung in seinem musikalischen Weg geführt haben,

als Beispiel sei hier nur die Publikumsaufnahme seines vielleicht persönlichsten Stückes

The perilous Night, 1944, kurz vor der Scheidung von seiner Frau Xenia genannt. Bei der

Beschäftigung mit Cage muss unbedingt auch darüber gesprochen werden. 

Obwohl der Titel dieser Arbeit suggeriert, die Beschäftigung mit Cage reduziere sich

hauptsächlich  auf Variations I und Music of Changes, muss der Bogen weiter gespannt

werden und sich eher auf fundamentale Aspekte seiner Kunst beziehen, als auf einzelne

Werke - schon deshalb, weil der Werkbegriff bei Cage nicht zentral ist. Das Werk (und

sein Leben) muss spätestens ab den 50er Jahren als eine Art sich entwickelndes

„musikalisches Kontinuum“ angesehen werden, von dem einzelne Werke oder

Konzerte nur kleine, nach außen hin sichtbare Ausschnitte bilden. Nichtsdestotrotz

bieten diese beiden Werke wichtige Schlüsselaspekte,  die in ihrer Begrenztheit
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exemplarisch auf das Gesamtwerk übertragen werden können.

Außerdem will ich hier versuchen,  mich von der anderen Seite her - nämlich von der

Seite des Zuhörers - dem Werk zu nähern. Diese Arbeit ist keine primär Musik-

historische oder musiksystematische Abhandlung, sondern beschäftigt sich mit dem

interessantesten Teil bei Cage: dem ästhetischen. Cage selbst hat dazu eine Fülle von

Erklärungen und ein umfangreiches Schriftwerk hinterlassen. Er war angesichts seiner

radikal neuen Ideen ständig in Erklärungsnot und hat im Laufe seines Lebens viele

Vorträge und Vorlesungen gehalten, in denen seine Kunstansichten dokumentiert sind.

Diese hat er sogar z.T. systematisch praktisch in die methodische Umsetzung seiner

Veranstaltungen mit einfließen lassen. Das hat dazu geführt, dass man Cage oft lieber als

Musikphilosoph denn als Musiker angesehen hat, der seine Ideen besser hätte

theoretisch als praktisch propagieren sollen. Zudem spielt bei Cage neben seinem

Interesse für fernöstliche Philosophie, und seiner Neigung zur Askese auch seine

„Begeisterung für chaotischen Überfluss“  und seine zunehmende Entwicklung zum2

politischen Anarchisten, resultierend aus seiner Beschäftigung mit Duchamp, eine Rolle.

Diese Prinzipien spiegeln sich auch in seiner Musik selbstredend wieder.

Durch seine Negation von Vielem, was bisher unter Musik verstanden wurde, bietet

sich die Gelegenheit, sich die traditionellen grundlegenden Prinzipien einmal wieder

genau vor Augen zu halten und sie anschließend den neuartigen gegenüberzustellen.

Daher wird die Arbeit sich auch erst einmal mit der traditionellen Musikästhetik

auseinandersetzen. Dabei kann natürlich keine ausführliche Diskussion von allen

unzähligen divergierenden Meinungen und Darstellungen der Geschichte erfolgen, das

würde den Rahmen dieser Arbeit um ein Vielfaches sprengen. Ich kann nur

ausschnitthaft auf meines Erachtens zentrale Aspekte eingehen und nehme hierzu

hauptsächlich auf die relativ junge Musikästhetik „Musik Verstehen“ von Hans Heinrich

Eggebrecht  Bezug.3

Diese Arbeit ist aber auch eine kritische Auseinandersetzung mit Cage. Nicht alles kann

einfach unbesehen aufgenommen werden. Und schließlich muss und werde ich die

vielleicht schwerwiegendste Frage stellen: nämlich, inwieweit Cages Werk noch mit dem


